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Hfoehklassig'es l'abrikal Keine Havana - Mischun;
Preis Fr. 1.20 das Ktui zu fünf Stück

M EN ZIK EN

jene Grundform, die zugleich Grundbedingung
der Schönheit ist. Schmal, mit schmalen, spitz
zulaufenden Fingern, schmalen, ovalen Nägeln,
schlank, ohne krankhafte Magerkeit; zart /
und doch nicht unlebendig — beseelt im //
Spiel der Sehnen und Muskeln — so bie- yjÉr
tet sich die schöne Frauenhand dem Au-
ge des ästhetisch wertenden Betrachters // vlJu

// 1 iT •

dar. Die sorgliche Pflege kann nach- // fLA
helfen; aber mehr auch nicht. Das *„ j
übermäßige Polieren der Nägel wirkt p
unnatürlich und unfein. / Wer eine SgäuL

schlechtgeformte Hand besitzt, macht U A 1
dies Uebel geringer, indem er jeden \\
Schmuck an Ringen und Armbändern, WUpfl
welche den Blick des Zuschauers auf die
Hand lenken, vermeidet. Wer eine schöne
Hand sein eigen nennt, bedenke, daß sie,

sparsam geschmückt, besser wirkt als mit

Die Freude an der Schönheit, die Freude spe-

ziell an der Fimuenischönheit, ist allen Menschen,

allen Völkern eigen. Und in den Werken der
Dichter findet sieh die Verkündigung des Ideals
der Frauenschönheit am reinsten dargestellt.

Um so verwunderlicher ist es, daß ein Attribut
der Schönheit heutzutage so wenig gewürdigt
wird, welches aber früher einmal Gegenstand tief-
ster Begeisterung der Künstler wie der Lieben-
den war: Es ist die Hand. Die Frauenhand. Man
denke an die Hände der Mona Lisa, denen Leo-
nardo da Vinci ewigen, strahlenden Ruhm,, ver-
lieh; man erinnere isich der Bilder van Dykis,
der Mädehenhände, die Gainsbo-urough etwa in
seinem bezaubernden Bilde «Miß Hinley und ihr
Bruder» malte, am die Hände der Récaimier, und

man wird erkennen, daß es Zeiten sehr hoher
Kultur waren, in denen man die Schönheit der
Hand erkannte und pries'.

Die Hand offenbart ihre Schönheit nicht so

Afz'z Ringerz

der feinfühlige Be-
isiik. ^tl-' ''iHHHfi trachter erkennt doch

H unter allem Bearbeitet-

f ' ft sein die edle Grund-

-W VB-' •
form und sie erscheint

1 ihm noch preisenswer-
P|t ter als die schöne Hand,

VI die nichts zu tun hat,
als sich zu pflegen.

'"M flH Wer aber einmal,

m, angeregt durch diese

s .1 JH« • là kleine Betrachtung,
sich die Hände der Mit-

- 1 "••• ' » menschen anschaut.der
üifc i * s

' H Hl^HH wird erkennen, wieviel
vom Wesen des Indivi-

Jfel K | ^ duums die Hand verrät.
S ü ^sHF iBHP....«Zeige mir deine Hand,

Die fc/rmeic^e/rzcie /Lzzzc/ t/er Liei>e und ich werde dir sa-

gen, wie du bist.»

2)/e Ärwwp/e wmiéw
Solange der kurze Rock die Herrschaft führt,

wird auch der Strumpf in dem Interesse der
Damenwelt seine bevorzugte Stellung behaup-
ten. «Der Strumpf wird dunkler», so lautet das
neueste Losungswort. Besonders für Abend-
kleider, bei denen die schwarze Note herrscht,
wird auch der schwarze Strumpf bevorzugt. Da-
neben erfreuen sich alle dunkleren Töne, aber
auch der weiße Strumpf, großer Beliebtheit.
«Phantasie-Strümpfe» werden aus sehr feiner
Seide hergestellt, bemalt und mit Gold- und
Silberpulver bedeckt. Die Zeichnung wird vorn
angebracht, zwischen Knöchel und Knie.

Die jFLmd dm CAzmpdgzzerg/dj

gung in den Werken slawischer Dich-
ter. / Was nennt man nun eigent-

Nv lieh eine schöne Frauenhand?
Bestimmt nicht «das pup-

penhaft süße Patschhänd-

\\ chen» aus den Zeiten der
\\ seligen Heimburg und

Marlitt. Auch nicht die
schlechthin gepflegte

// Hand. Denn keinerlei
// Pflege kann die Grund-

// form der Hand verändern,

Rec&e,
ge/ueZemc/?e //<z«z/ Ringen überladen; zu

viel Schmuck hebt
nicht, sondern ver-
deckt.

In unserer wirt-
schaftlich schwer be-

drängten Zeit hat die-
se Betrachtung über
die schöne Hand na-
tiirlich nur bedingt
praktischen Wert.
Denn mehr als je muß
die Frau im Haushalt
mit zufassen, ohne
Rücksicht auf Hand
und Aesthetik. Aber

ÊJS !*J

prahlend, wie es eine schöne Gestalt, ein schönes
Gesicht tut. Sie gibt auch nicht den erotischen
Anreiz wie ein schöner Fuß, ein schönes Bein
etwa. Sie ist. mit ihrer! Schönheit diskret, unauf-
dringlich. Und' doch liist sie — nächst denn Auge

wohl die beredteste Verkiinderin auch des

Seelischen im Menschen, zu dem siie gehört.
Man findet bei! uns selten! Verständnis für den

Reiz einer schönen Hand; 'man findet, auch selten
schöne Hände. Nur in Familien von alter Kultur
oder Rasse sieht iman sie häufiger, und die

sprichwörtliche «aristokratische Hand» iist. kein
leerer Wahn. Bei, den slawischen Völkern findet
man häufiger die schöne Hand und ihre Würdi- Hr^ezLfdme c/oc/? /RzWe

ißvädjttges, üppiges #aar

aar
es fciïft, œo alles aitbere uerfagt. Sftetrere taufenb lobcnbfte 9Iiter*
lennunaen uttb SrtaAbefteïïungen. ©eilt fidher Saarausfaü, Struppen,
ïaf)Ie Stellen, [parities 2Badjstum. ©roße ftlafdie f?r. 3.75. ®trfen=
bluOSïKxmpoon, her hefte 30 ©ts. ®irîenblut=©rème gegen troeïene
£>aare 5r. 3.— u. 5r. 5.— per 2>ofe. 3n Stpottjefen, Progerien unb

©oiffeurgcfcfiäftert.
SUpenträuteraentrale am St. ©ottfjarb, ^aibo.

Verlangen Sic Strien Mut.

KAFFEE-SURROGAT-MISCHUNG

als Touren-Proviant, zum Pic-Nlc
etc. da* beste.

Verlangen Sie ausdrücklich

Sdinebli-Blscnlls
sofort nach Gebrauch
der seif 100 fahren
bewährten Zürcher/eder //err

/reu/ s/a
(nach ür.WUhlraann^

Elefanten-Apotheke
Markigasse 6 • Zürich, 1

Schachtel Fr. 1*50
=Postversand=r
Jn allen Apotheken

i//egro

Das Problem der Jahreszeit
Es ist bekannt, daß das Fehlen oder das ungenügende Scheinen

der Sonne den Organismus empfänglicher macht für epidemische
Krankheiten. Deshalb ist der Organismus im Winter den epi-
demischen Krankheiten in höherem Maße ausgesetzt, besonders
nach einem so trüben Sommer, wie wir ihn dieses Jahr hatten.

Deshalb müssen wir das fehlende Sonnenlicht und die fehlende
Wärme durch eine größere Zufuhr an reicherem und gehaltigerem
Blut ersetzen, das die Körperkräfte unterhält und die Krankheits-
gefahr von uns abwendet. Deshalb sollen alle empfindlichen Per-
sonen und alle Kinder, die im Wachsen begriffen sind, jetzt eine
Pink Pillen-Kur machen. Nichts kommt den Plnk Pillen gleich
um den Reichtum des Blutes zu ersetzen, die Widerstandskraft
des Nervensystems zu unterhalten, den Organismus anzuregen
und die Kräfte zu speisen. Unzählige Beispiele beweisen die
mächtige Wirksamkeit dieses Heilmittels.

Die Pink Pillen sind ein außerordentlich wirksames Heilmittel
gegen Blutarmut, Neurasthenie, allgemeine Schwäche, Störungen
des Wachstums und der Wechseljahre, Magenleiden, nervöse
Erschöpfung.

Die Pink Pillen sind zu haben in allen Apotheken, sowie im Depot:
Apotheke Junod, Quai des Bergues, 21, Genf. Fr. 2.— per Sehachtel.

den SetwfAr/en und äujScraf pra/rfwdien

SCHLEIF- UND ABZIEHAPPARAT
/ffr Gi/Zeffe-, .Airfo-S/rop-, DurAam-Du/der-/fÄngen efc

Der Apparat ist doppelseitig mit Special-
siein und Leder, stets gebrauchsfertig,
kein Aufstreldien von Pasta oder dergi.

ScAwe/cer/aAr/Aa/, fn 26 5/aafen joafenf/erf
Pre/s A-. *3.— Zujcu-f-Afode// Fr. Z<9. —

Erhfiltlidi in den Messerschmied- u. Eisen-
waren-GesdiSften. / Prospekt gratis durdi

Industrie A.-G. Allegro, Emmenbrücke 39 (Luz.)

Nervöse Kinder brauchen eine reizlose aber
kräftigende Nahrung, wie sie nur der REINE
HAFER CACAO, Marke weißes Pferd, bildet.


	Die Hand

